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Amtlicher Feil.
Bekanntmachung.

Alle Personen, welche Ausländer beherbergen, werden
. gefordert, diese binnen 24 Stunden mit Angabe der
Men Personalien hier anzumelden. Diese Anordnung
°Mht sich nicht nur auf die zurzeit anwesenden, scm-
ofn,auch auf die zukünftig zuziehenden Ausländer. Der
-^ ölkerung wird zur Pflicht gemacht, jeden Ausländer
^Aner der Würde der deutschen Nation entsprechenden

ruhig und höflich zu behandeln.
Schwan heim  a . M., den 14. August 1914.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung.
V. Montag, den 17. d. Mts., vormittags 11 Uhr, wird
i,. Lieferung von Stroh für die Gemeindebullen ver-
le, 8ert.

Schwanheim a. M., den 15. August 1914.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Anträge auf Familienunterstützungen anläßlich deo

den
n 1

.!% an auf dem Bürgermeisteramt hier, Zimmer Nr . 5,

„ Heeresdienst eingetretenen Mannschaften werden
-Montag , den 17. d. Mts. ab, nur nachmittags von

Bekanntmachung.
Nicht mehr dienstpflichtige, jedoch noch garnison¬

dienstfähige Offiziere und Unteroffiziere
a)  von der Infanterie(einschl. Jäger),
b) von den Maschinengewehrtruppen(einfchl. der am

Maschinengewehr ausgebildeten anderer Waffen),
c)  von der Kavallerie,
d)  von der Feldartillerie,
e) von der Fußartillerie,
t) von den Pionieren und Telegraphentruppen,
g) vom Train , \

die sich bis jetzt noch nicht gemeldet haben und ihre Kraft
der guten Sache, dem Dienste des Vaterlandes widmen
wollen, wollen sich beim Bezirkskommando ihres Wohn¬
ortes melden. Letzteres wird auf Wunsch auch den
Truppenteil angeben, bei dem voraussichtlich die Verwen¬
dung erfolgen kann.

Frankfurt  a . M ., den 11. August 1914.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Auf Befehl des Chefs des Feldeisenbahnwesens

heben Erntearbeiter freie Bahnfahrt von ihrem Wohnsitz
zum Arbeitsorte und zurück.

Höchst a. M ., den 12. August 1914.
Der Landrat : K l a n ser.

Mgengenommen.
, Ein Ausweis über die tatsächlich erfolgte Ein¬

igung der Mannschaften ist bei dem Antrag zu
Pgeben.
I.

Auf Unterstützungenhaben Anspruch:
die Ehefrau des Eingetretenen und dessen eheliche
Und den ehelichen gesetzlich gleichstehende Kinder
Unter 15 Jahren , sowie
dessen Kinder über 15 Jahre , Verwandte in auf¬
steigender Linie und Geschwister, insofern sie von
ihm unterhalten wurden oder das Unterhaltungs-
dedürfnis erst nach erfolgtem Diensteintritt desselben
hervorgetreten ist.
Schwan heim a. M., den 15. August 1914.

Der Bürgermeister:
._ Diefenh ardt.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 15. August 1914.

Der Bürgermeister:
D i efenh ardt.

Der Deutschenhaß.
Wie hat der Deutschenhaß so groß werden können,

wie er soeben sich in Frankreich, England und selbst in
Belgien, sowie in Rußland betätigt hat? Namentlich
die Franzosen, dies Kulturvolk, haben die Deutschen
drangsaliert, und die Engländer sind ihnen würdig zur
Seite gestanden. Und es ist mehr wie arg gewesen, denn
auch aus anderen Nationen kommen die lautesten Klagen
über Mißhandlung von Angehörigen in jenen Landen.
Noch schlimmer haben es nach wiederholten Mitteilungen
die Belgier gemacht. Sind die Belgier allein wegen des
deutschen Einmarsches so voller Wut ? Nein ! Die För-
derung des Deutschenhasses in Belgien war von je eine

besonders eifrige Arbeit der Pariser Zeitungen, daraus
erklärt sich auch die belgische Bereitwilligkeit, den fran¬
zösischen Truppen ihr Gebiet zum Vormarsch gegen
Deutschland zu öffnen. Unsere Regierung und militärische
Führung haben sich also auf höchster Höhe gezeigt, indem
sie das Einrücken in Belgien befahlen, das die Mißhand¬
lung harmloser Deutscher teuer wird bezahlen müssen. Kein
Tropfen Blut brauchte um Lüttich zu fließen. Man hat
das nicht gewollt, wohl aber wäre den Franzosen freier
Durchmarsch durch das Land gestattet worden. Wieder
und abermals fragen wir uns : Wie konnte der Deutschen¬
haß so riesengroß wachsen? Der Deutsche Kaiser mar
seiner Zeit in Brüssel glänzend empfangen worden. Das
ist also auch alles Lug und Trug gewesen. Gift und
Galle speit man bei den Feinden und den von ihnen
beeinflußten Völkern gegen uns. Warum ? Wir haben
es nicht verdient. Oder ist der Deutschenhaß bei unseren
Feinden aus der Angst vor Deutschland entstanden?

Den großen Saal des Friedenspalastes in der
holländischen Hauptstadt Haag ziert ein einziges Fürsten¬
bild, das des Kaisers Nikolaus von Rußland . Er war
der Urheber des ersten Friedenskongresses, er hatte die
internationale Abrüstung angeregt, dafür ist ihm die Ehre
zuteil geworden. Und dieser selbe Kaiser hat die Brand¬
fackel des Weltkrieges entzündet. Läßt die Palastver¬
waltung das Bild nicht herabnehmen, das heute nicht
mel" am Platze ist? Und dieser selbe Zar, der am
letzten Juli nachmittags noch an den deutschen Kaiser
depeschierte, „Dein Dir herzlich ergebener Nikolaus ",
während schon am selben vormittag seine Armee gegen uns
mobilisiert war, hat jetzt neue falsche Anklagen gegen
uns erhoben: Nikolaus von Rußland hat sich nicht ent-
blödet zu behaupten, das Deutsche Reich hat uns den
Krieg erklärt, weil wir unseren slawischen Brüdern helfen
müssenI Rußland fing mi; Rußland werden wir schlagen
und mit Rußland sind mir dann fertig. Wenn es den
serbischen Mordbrennern helfen wollte, konnte es das
ohne einen Weltkrieg tun. Ob der Zar, der diese Schuld
auf seine Schultern genommen hat, das Ende auf dem
Thron erlebt, steht dahin. Seine Regierung erlebt es
gewiß nicht.

Der dritte Bundesbruder England, der „Schirmer
der Verträge", der aber schon so viele Rechtsbrüchc auf
dem Gewissen hat, hat durch den Diebstahl der auf seinen
Werften gebauten türkischen Kriegsschiffe, sowie die Be¬
setzung unserer afrikanischen Kolonie Togo wieder be¬
wiesen, daß  Verträge nur für Staaten da sind, die an

Das Glöckl'ein des Glucks.
6) Romau von Ludwig  R o h m a n n.

Nachdruck verboten.

w "®ut denn. Ich will Zusehen, daß ich den Post-
tzĵ lter unterwegs Herausklopsen kann. Professor Zahn
ej» . dann wohl morgen mittag hier sein; ich will's so

'Men, daß ich um elf Uhr hier bin."
Martha trat dicht zu ihm heran,

di, »Ich danke Ihnen , lieber Herr Doktor. Und was ich
^ ^ rhin gesagt habe — mein Gott , es kommen in
^ gv Einsamkeit oft seltsame Stimmungen über mich.

^ unbändige Lebenssehnsucht, und dann wieder ein
d̂ ûruß, der mich bis zum Ekel erfüllt. Können Sie

' verstehen?"
d̂ ^^ ielleicht," brummte Petzold. „Warum leben oic
Ijj auch}n Einsamkeit ? Wenn Sie verheiratet wären,
hauten Sie sich jedenfalls besser als jetzt ausleben —
g(,r vor allem: Sie hätten dann zum Lebensüberdruß

«eine Zeit. —
^ "Meinen Sie ?" Nun huschte wieder ein spöttisches
R lm um ihren Mund . „Ich habe bisher noch nicht

erzeugung gewinnen können, daß die Ehe oder doch
tẑ Mtens die Liebe das Allheilmittel für alles

'st- Aber vielleicht versuch ich's eines Tages

eiIx»"Mur versuchen? Mir scheint, es ist damit wie mit
^ -' Wundermitteln: man muß dran glauben, sonst

' u sie nicht."
sie, fp̂ or Regen hat noch nicht ganz aufgehört," sagte

Mi auf die Diele hinaus folgend.
Me ut nichts — mein Schimmel und ich find. an
^in ec  gewöhnt, und durch meinen Flausrock dringtRegen."

,Wie Sie wollen. Gute Nacht, und noch einmal
herzlichen Dank." Unter der Türe hielt sie ihn dann
aber noch einmal auf. „Sind Sie heute bei Wannoffs
vorübergekommen?"

„Ja _ ich bin sogar dort gewesen, um meine Cve
mit heim zu nehmen." .

„Ach, Eve war also dort. War wohl großer Feier¬
tag drüben? Ulrich scheint sich ja recht herausgemacht
zu haben. Die Journale bringen sein Bild , und ich habe
ihn kaum wiedererkannt. Wenn die Bilder nicht ge¬
schmeichelt sind —?"

Weiß ich nicht — ich Hab keins davon gesehen.
Aber" ein hübscher, forscher Junge ist er jedenfalls. —
Und nun noch einmal: Gute Nacht!"

„Gute Nacht!"
Sie ging langsam in die Stube zuruck und trat

ans Fenster, durch das eine köstliche Kühle herein wehte.
In der Ferne wetterleuchtete es noch kräftig.

Martha stand unbeweglich, und während sic die
frische Luft in gierigen Zügen einsog, schweiften ihre
Gedanken nach Wonneberg hinüber. Ob er wirklich so
stark und männlich geworden war wie auf den Bildern?

Die Krankenschwester öffnete leise die Türe : „Herr
von Prochnow ist aufgewacht und fragt nach dem gnä¬
digen Fräulein —" , ,

Ein Schatten flog über Marthas Gesicht. Da war
die Not wieder, da die Pflicht, und die träumende Sehn¬
sucht ging darin unter. , .

„Ich komme," sagte sie schwer. Und langsam ging
sie hinüber zur Krankenstube.

3. Kapitel. , ,
„Menschenskind — nun siehst du einmal, wie dem

alter Vater sich durchs Leben schleppt. Keine Freude
darf man sich gönnen — Hundsföttisch, sag ich dir,
solch ein Dasein!"

Ein Hustenanfall nahm dem Rittmeister das Wort
vom Munde, und Ulrich stützte ihn, bis der Kranke
sich beruhigt hatte und erschöpft in die Kissen zurücksank.

„Vater, wir hätten doch auf den Doktor hören sollen.
Wenigstens nach dem Abendessen durftest du nichts mehr
trinken." , , „ , _ . „ .

„Ah!" Wannoff machte eine verächtliche Gebärde.
Was der Doktor schon weiß —I Soll ich etwa wie

ein artig Kind mit dcii Hühnern schlafen gehen, wenn
ich wirklich einmaß Grund habe, so recht von Herzen froh
zu sein? Wir verderben uns ohnehin viel zu viel durch
die ewigen Rücksichten. Ich hab's nun einmal nicht ver¬
standen, mich weich zu betten und das Leben nach meinem
Gefallen zu zwingen; aber nun will ich mir wenigstens
nicht versagen, was mir für ein paar Stunden über den
Katzenjammer forthelfen kann."

Ein erneuter Hustenanfall schreckte ihii auf, und
Ulrich suchte ihn zu beunruhigen:. „Du solltest nicht so
viel sprechen, Vater —“

„Nicht so viel —? Aber Menschenskind, weshalb
denn bloß nicht? Der Husten bringt mich nicht um, und
ich will reden. Oder meinst du, es wäre mir einerlei, was
denn nun aus dir wird!"

Ulrich horchte erstaunt auf : „Aus mir?"
„2a , mein Jung — aus dir. Wenn ich's nicht bin,

der sich um dich sorgt, dann tut 's doch kein Mensch! Deine
Mutter ist ja gewiß eine kreuzbrave Frau ; aber siehst
du, die arbeitet zu viel. So ist deine Mutter . Eine aus¬
gezeichnete Gutsfrau — wirklich ganz ausgezeichnet.
Was aber über die Wirtschaft hinausgeht, — siehst du,
das kennt sie einfach nicht! Und darum müssen wir zwei
allein über deine Zukunft ins Reine kommen."

Ulrich wußte nicht recht, was er aus all dem machen
sollte, und er kämpfte vergebens gegen ein starkes Gefühl
des Unbehagens an. Er begriff absolut nicht, was denn



dein „Fehlen der Ehrlichkeit " leiden . Nach Kriegsschluß
wird in der Rechtsauffassung der Völker eine große
Korrektur Platz greisen müssen . Togo war uns durch
ausdrückliche Abmachungen gesichert.

Geduld!
Berlin,  14 . August . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .)

Unser Generalstab hat versprochen , keine Schönfärberei
zu treiben und nur zu berichten , was wahr ist . Cr hat
bisher dieses Versprechen gehalten und man kann das
unbedingte Vertrauen haben , daß er es auch in Zukunft
halten wird . Er meldet nur Siege , die erfochten sind , und
nicht , wie es jetzt in der französischen und englischen
Presse in geradezu grotesken Darstellungen geschieht,
Phantasieerfolge . Unter solchen Umständen darf dem
deutschen Volke das Warten auf die nächsten Nachrichten
vom Kriegsschauplatz nicht schwer werden , so begreiflich
auch die Ungeduld ist , mit der man den bevorstehenden
Entscheidungen entgegeusieht . Es ist vor allen Dingen
unbedingt sicher, daß das jetzt seit zwei oder drei Tagen
eingetretene Schweigen nicht etwa so zu deuten ist , als ob
es irgend etwas Unangenehmes , irgendwelche Mißerfolge
zu verschweigen gälte ! das ist nicht der Fall . Die mili¬
tärischen Ereignisse auf dem Kriegsschauplatz spielen sich
eben aus ganz natürlichen Gründen nicht so schnell ab,
wie die patriotische Ungeduld der in der Heimat Zurück¬
gebliebenen es wünschen mag . Unsere Strategen und
Sachverständige » wissen , daß die Entscheidungen , die man
in naher Zeit erwarten darf , sich bis jetzt noch gar nicht
abgespielt haben können . „Wir Deutschen sind doch recht
verwöhnt, " schreibt in einem lesenswerten „Geduld !" be¬
titelten Artikel Herr Erzberger in der „Germania ".

Soeben hat sich die größte Völkerwanderung der
Weltgeschichte , unsere deutsche Mobilmachung , ohne Un¬
ordnung und Störung abgespielt , wie der Generalstab
sie in zäher Friedensarbeit ausgedacht hat , und schon ist
man in manchen Kreisen nicht recht zufrieden damit , daß
nicht in jeder Morgenzeitung ein deutscher Sieg steht.
Zum Glück ist unser Generalstab nicht so nervös wie
viele zeitungslesende Deutsche . Wer in dem großen roten
Hause am Königsplatz heute verkehrt , der glaubt , er
betrete die Oase des Friedens und der Ruhe . Je mehr
es in der Reichshanptstadt tost und brandet , desto ruhiger
ist man hier und konstatiert höchstens mit Unbehagen,
daß dieser und jener Erfolg noch um einige Tage „zu
früh " eingetreten ist . In dieser Zentralstelle für Erhaltung
des Deutschen Reiches kennt man keine Nervosität , da
triumphiert die Geduld , die kühl berechnende Geduld,
die den sicheren Sieg verbürgt, - Ungeduld findet keinen
Platz an der Stätte des großen Schweigers . Gednld
aber auch dem deutschen Volk zu empfehlen ist eine der
Hauptaufgaben der Presse . Die bisherigen Leistungen
von Heer und Flotte sind so groß und so bedeutsam,
daß andere Nationen auf Wochen und Monate davon
zehren könnten . Es ist gewiß ein schönes Zeichen , daß
unser Volk mehr verlangt , aber die oberste Kriegsleitung
schlägt ihre Schlachten , auch mit Menschen , die nur eine
begrenzte Kilometerzahl täglich zurücklegen können und
nicht mit Geistern , die an Zeit , Raum und Entfernung
nicht gebunden sind . Also Geduld , Karten ansehen und
rechnen ! Vor allem stelle die Frage : In welcher Zeit
würdest du kriegsmäßig von Lüttich bis Paris mar¬
schieren ? Dann kommt Geduld von selbst!

Dann heißt es in dem Artikel weiter:
Geduld vor allem auch für die Marine ! Sie hat

in diesen anderthalb Wochen Kriegszustand genug getan.
Was haben denn die Marinen anderer Länder getan?
Bisher ist kein einziges deutsches Schiff vernichtet worden,
wohl aber englische . Aber noch mehr : Die amtliche Presse
meldete bekanntlich gestern , daß zwar „keineswegs in
der Nordsee deutsche Kontaktminen gelegt sind , wohl aber
in unmittelbarer Nähe der englischen Küsten ." In diesem
knappen Satz steckt eine Heldentat unserer Marine . Man

über seine Zukunft zu reden sei. Sein Weg war ihm doch
vorgezeichnet , Hindernisse gab es nach der Heimkehr von
der erfolgreichen Expedition doch überhaupt nicht mehr zu
überwinden . Daneben aber floß sein Unbehagen aber
noch aus einer anderen Quelle . Seine gesunde kraftvolle
Jugend hatte eine natürliche Abneigung gegen alles
Krankhafte und Absterbende , und es quälte ihn , daß er
dem Zustand des Vaters nicht größeres Mitleid entgegen¬
zubringen vermochte . Vor allem aber tat die Art ihm
weh , in der eben von feiner Mutter gesprochen worden
war , es tat ihm weh , daß der Vater anscheinend gar
nicht begriff , wie unendlich groß die Last war , die sie
geduldig und mit immer gleichbleibender Aufopferungs¬
fähigkeit trug.

Etwas von diesem Unbehagen klang in dem Ton,
mit dem er nun fragte , was denn über feine Zukunft
zu besprechen sei. Ob er etwa heiraten solle?

„Heiraten ? " Der Rittmeister lachte krächzend auf.
„Richtig , mein Jung — heiraten sollst du auch . Und
das eben muß ich dir sagen : keine hier aus der Gegend.
Es ist immer eine Dummheit , wenn man nur eine Frau
heiratet und nichts weiter . Eine Frau allein ist gut
für ein paar glückliche Wochen — mitunter vielleicht
auch für ein bißchen länger — es kommt eben darauf
an , was für Menschen sich da zusammengefunden haben.
Wer etwas werden will , muß mit der Frau vor allem
Verbindungen heiraten — Verbindungen und Geld . Ist
die Frau dann dazu auch noch hübsch und nett — iant
mieux , so kann das Nützliche einmal wirklich auch zum
Vergnügen werden . Hier oben bei uns aber gibt 's nur
Mädchen und Geld — klotzig viel Geld , das ist wahr.
Für dich aber ist das zu wenig . Du mußt dir mal was
in Berlin suchen , und deine junge Berühmtheit wird dir
dabei sehr viel nützen . Ich hatte eine glänzende Zukunft
und Hab' mir alles verdorben durch meine Heirat — "

lese ihn doch einmal langsam und gründlich , namentlich
in den letzten Worten ! Wer sie dann noch nicht versteht,
der nehme eine Kriegskarte her und besehe sich einmal
die „unmittelbare Nähe der englischen Küsten " ; vielleicht
dämmert ihm dann auf , welche Riesenarbeit unsere Blau¬
jacken ausführten , so lange er unzufrieden frug : Wo
steckt unsere Marine ? Es muß doch jedermann im deut¬
schen Volke einsehen , daß man nicht einem jeden sagen
kann , wo das Minenschiff „Pelikan ", das Torpedoboot
V 30 und das Unterseeboot V 24 sich befindet , damit
in der Heimat gemütliche Kalkulationen angestellt werden'
können , in England aber man weiß , was unsere Flotte
beabsichtigt ! Wie die Dinge heute liegen , könnte man
England keinen größeren Gefallen erweisen , als wenn
unsere Marine ihre Kraft in unnützen und unzeitgemäßen
Draufgängertum verbrauchen würde . Moderne Seekriege
sind ungemein schnell entschieden , wenn einmal die großen
Kaliber sprechen , aber sie sind allseitig gut vorzubereiten
und einzuleiten . Wir werden siegen und wir müssen

.siegen ; das deutsche Volk ist in seinem heutigen Geiste
einfach unbesiegbar!

Der Krieg.
„Goeben " und „Breslau " ausgebrochen.

Durch ein Heer englischer und französischer Kriegs¬
schiffe sind unsere Panzerkreuzer „Goeben " und der kleine
Kreuzer „Breslau " amtlicher Meldung zufolge nach ihrer
Unternehmung an der algerischen Küste aus dem neu¬
tralen italienischen Hafen Messina ausgebrochen und
haben zu neuen Heldentaten das offene Meer gewonnen.

Am 1. August noch lagen die beiden deutschen
Kriegsschiffe friedlich vor Brindisi , dem Albanien gegen¬
über gelegenen italienischen Hafen am Adriatischen Meer;
Am 2. August , dem Tage der Kriegseröffnung , verließen
die beiden stolzen Kricgsfahrzeuge laut „Tag " den Hafen,
um an der Südspitze Siziliens vorbei , obwohl ein ganzes
englisches Geschwader bei Malta Wacht hält und in dem
nicht fernen Biserta an der tunesischen Küste französische
Kriegsschiffe in weit überlegener Zahl bereit liegen . Mit
Windeseile geht es an den Küsten Siziliens entlang,
bis der am nordöstlichen Zipfel der Insel gelegene Hafen
Messina erreicht ist . Dort werden Kohlen bis zur Grenze
der Gefcchtsfähigkeit eingenommen . In der Nacht zum
4 . August geht die kühne Fahrt zur nordafrikanifchcn
Küste , ohne daß die auf der Lauer liegenden feindlichen
Kriegsschiffe etwas davon bemerken . Die französischen
Dampfer , die in Philippenville und Bone friedlich am
Kai liegen , um algerische Truppen nach Frankreich zu
bringen , empfangen die donnernden Morgengrüße unserer
beiden Kreuzer und werden in Grund und Boden ge¬
schossen. Nach getaner Arbeit verlassen unsere Kriegs¬
schiffe, denen die Kanonen an der algerischen Küste keinen
Schaden getan haben , blitzschnell , wie sie gekommen waren,
die ungastliche Küste.

Am fünften August trafen unsere beiden Kreuzer
wieder in Messina ein . Die Feinde sind endlich aufmerk¬
sam geworden und hinter den deutschen Panzerreitern
her . Das neutrale Italien kann auch den befreundeten
Kriegsschiffe nur eine kurze Aufenthaltsfrist und die
Aufnahme von nur so viel Kohlen gewähren , wie zur
Erreichung des nächsten Heimatshafens erforderlich sind.
Vor dem Hafeneingang harren die feindlichen Schiffs¬
kolosse in dichter Reihe der unverzagten Deutschen , die
in heiterer Stimmung und beim Gesang patriotischer
Lieder den Nachmittag verleben und dann , als es Abend
wird , wie Zieten aus dem Busch die Reihe der feind¬
lichen Schiffe durchbrechen und in kühner und mutiger
Fahrt das offene Meer gewinnen . Die verdutzten Gesich¬
ter der englischen und französischen Schiffskommandanten
sollen nichts weniger als geistreich dreingeschaut haben bei
der Wahrnehmung , daß ihnen die sichere Beute entschlüpft

war . Ein dreifaches „Hipp , Hipp , Hurra " den prächtig
„Göben " und „Breslau ".

Man möchte laut aufjubeln über diese Tat!
was verbirgt sich alles hinter den knappen amtlich^
Zeilen ! Das Unternehmen , das Durchbrechen des ck?
lischen Blockade -Geschwaders , ist tollkühn zu neunt¬
es konnte für unsere braven Blaujacken recht unangen «?
ablaufen , aber sie kannten keine Furcht und sie lM'
den Engländern , die schon an der Themse -Mündung ^
ersten empfindlichen Nasenstüber erhielten , gezeigt , Pf
deutscher Angriffsgeist bedeutet ! „Ran an den Feind
Die langen Gesichter der englischen Schiffsoffiziere »iM
noch länger geworden sein , als sie die deutschen PM
dahinstürmen sahen . Und nun erklärt sich auch eine E
düng , die schon am Dienstag in deutschen Blättern nnl
tauchte , und zunächst weil sie gar zu rätselhaft schO
unbeachtet geblieben war . Ein englischer HandelsM
Kapitän hatte nicht dicht gehalten und hatte geinel^
daß er im Mittelmeer Sessel , Stühle und Tische cii>̂
englischen Kriegsschiffes treibend angetroffen habe , u
der Engländer gesunken oder hatte er , um Lazarctträn»
zu schaffen , seine Kabinen ausgeräumt ? Die ZulunN
wird es uns sagen.

Die gefangenen Belgier.

Berlin,  14 . August . (Priv .-Tel . der Frkf . 3^
Der „Münsterische Anzeiger " meldet mit Genehmig "^
der Zcnsurbehörde , daß die 4000 gefangengenoinme »^
Belgier nach dem Sennelager gebracht worden sind
daß die Gefangenen zum Bau von Straßen be>uo
werden.

Die Württemberger bei Mülhausen.
Stuttgart,  13 . August . Das württembergjE

Kriegsministerium teilt der Presse mit , daß an den -̂ ol
folgende Depesche eingelaufen ist : .9g

Das 8 . württembergischc Infanterieregiment Nr -J.
hat bei Mülhausen 2 Feldgeschütze des 4 . franzosn^
Feldartillerie -Regiments erobert . Ferner hat bei den
folgreichen Gefechten der letzten Tage das 2 . Bataillon c
10 . württembergifchen Infanterie -Regiments Nr . 180 *
entscheidender Stelle mit hervorragender Entschlossen .̂
und Tapferkeit eingegriffen und den Gegner 3" *'"
geworfen.

Neue Erfolge unserer Verbündeten.

Wien,  13 . August . (W . B .) Von dem nördE
Kriegsschauplatz wird gemeldet : Die österreichischen^
rischen Truppen sind weiter in Russisch -Polen eingern •
Ungefähr 700 russische Deserteure wurden nach
Salzburg und Innsbruck eingebracht.

Die Österreicher rücken in Serbien ein.

Wien,  14 . August . (Wiener Korr .-Bureau .)
Truppen sind an mehreren Punkten in Serbien
gerückt und haben die dortigen Streitkräfte des 3^ ' "
zurückgeworfen . Alle von unseren Truppen unternon ' ^
nen Aktionen waren erfolgreich . Schabatz ist in uns^
Besitz.

Die heiligen Traditionen Rußlands . ^ ,
Lübeck,  14 . August . (Priv .-Tel . der Frkf - ^

Wegen riesiger Unterschleife verübte der Intendant
russischen Festung Wyborg (Finland ) Selbstmord-
den staatlichen Magazinen fehlen 700000 Kilogt "'
Getreide.

Öffnung der Gefängnisse in Russisch -Polen.
Kt«'

Czenstochau,  13 . August . (W . B .) Das„
r Blatt „Noma Reform «" meldet , daß die

Behörden vor dem Verlassen der Städte Russischs jn
alle Kerker geöffnet haben . Aus dem GefänE
Petrikau wurde auch der aus dem Czenstochauer -1^ ,,,
Prozeß bekannte Pater Damaz Mazoch freigelassen . ^
ter den freigelassenen befinden sich viele Mörder
Banditen.

„Vater — !" rief Ulrich gequält.
„tze ? " machte Wonnoff gedehnt . „Ist doch nur die

blanke Wahrheit , wenn 's auch ein bißchen hart klingen
mag . Ich hätte die Tochter meines Obersten heiraten
sollen ; das Mädchen war toll in mich verschossen , und
ich brauchte nur zuzugreifen . Dabei ausgezeichnete Fa¬
milie — der damalige Oberst wurde nicht lange danach
Exzellenz und Kriegsminister . Das Mädchen hat dann
einen anderen genommen , der noch ein Jahr jünger im
Avancement war als ich — und der ist heute General im
großen Generalstab . Also ! und nun sieh mich an : Ich
sitze hier auf meiner Klitsche und bin so ziemlich mit allem
fertig — "

„Vater !" rief Ulrich wieder , während er aufstand
und erregt auf und nieder ging . „Ich kann 's nicht er¬
tragen , dich so reden zu hören . Wir beide , du und ich,
haben doch wahrhaftig allen Grund , der Mutter dankbar
zu sein für alles , was sie an uns getan hat ."

Wannoff folgte Ulrich mit forschenden Blicken.
„Je , Ullq , was hast du denn ? " fragte er unsicher.

„Ich Hab' doch gar nichts gegen Mutting gesagt ? Ich
will dir doch man bloß klarmachen , daß man mit einer
Heirat vorsichtig sein muß ."

„Das ist 's ja eben !" rief Ulrich wieder , und er
vermochte feine Erregung nicht mehr zurückzuhalten . „Das
heißt doch mit dürren Worten , daß die Heirat mit
meiner Mutter dir kein Glück gebracht hat . Und das
ist nicht wahr — Vater , du mußt das doch auch wissen!
Und weißt du 's nicht , dann ist die Mutter doppelt zu
beklagen !"

„Du bist erregt , Ulrich , und ich sollte das übel
nehmen ; denn du verteidigst deine Mutter und fügst
mir selbst ein schweres Unrecht zu , wenn du meinst,
daß ich wider die Wahrheit gesprochen habe . Aber lassen
wir das — ich will nicht empfindlich sein . Die Haupt¬

sache ist doch, daß du dich hier nicht für die Ehe einf^ ^
läßt . Geld haben wir selbst genug — darauf kanE^
also zur Not schon verzichten , wenn die Verbindung I
sonst vorteilhaft für dich ist . Hier oben aber ifi
als Geld nicht für dich zu haben ."

Ulrich blieb stehen.
„Auch chein Glück ? " fragte er scharf.
Der Rittmeister verzog das Gesicht zu einer

ächtlichen Grimmasse . , CIi
„Ah , mein Jung — Glück ! Was man so in iÄjge.

Jahren gemeinhin Glück nennt , das ist doch nur - ^
Man meint , die Sonne einzufangen und für die &}1° j„
festzuhalten , wenn man solch hübsches junges DU » jjt,
die Arme nimmt , und merkt erst , wenn 's zu IP" ^
daß man nur einen Rausch durchlebt hat . Aus der ^
nüchterung ergibt sich dann die Gewöhnung,
beiden Leute Takt besitzen und hübsch verständig > ^

Ulrich starrte seinen Vater in tiefer Bestürzung
Nun zum erstenmal sah er des Vaters WeseumP ^ cii
verhüllt , und der Abgrund entsetzte ihn , der seine
trennte . Nun begriff er , daß nicht ein leichten , vct‘
sondern brutaler Egoismus ihn jede Rücksicht hUO^ gter
gessen lassen , daß alle die Opfer , die von der ^ ,b
in den langen Jahren dieser Ehe Tag um ~ aJLbul&
Stunde um Stunde in unendlicher Liebe und ^ röc ji!
gebracht worden waren , nicht einmal erkannt 1 „qd
Ein tiefer Groll gegen den Mann , der sich quf>
anderen das Leben verdorben hatte , stieg in "1
und er fühlte , daß diese Stunde ihn ganz von î jer
Vater trennte , während das leidvolle Bild der
wie in Verklärung vor seine Seele trat . a{jeö

Der Rittmeister gefiel sich in der Rolle des ^
überschauenden lebensklugen Mannes so sehr-
nicht merkte , was in Ulrich vorging.



Englands Kriegserklärung an Österreich -Ungarn.
Wien  13 . August . (W . B .) Heute mittag \%

Nr ist der englische Botschafter im Ministerium des
Auswärtigen erschienen und hat erklärt , daß sich England
von gestern(Mittwoch Mitternacht) an als mit Österreich-
Ungarn im Kriegszustand befindlich betrachte. Gleichzeitig
hat der Botschafter seine Pässe gefordert.

Wien,  13 . August . (W . B .) Das Wiener Corr .-
«ureau teilt mit , daß die englische Kriegserklärung in
folgender Form erfolgt sei . Der Botschafter Großbri¬
tanniens erschien im Ministerium des Äußern , um zu er¬
küren , daß Frankreich sich als im Kriegszustand mit
Österreich-Ungarn befindlich betrachte , da dieses den Bun¬
desgenossen Frankreichs , Rußland bekämpfe und Frank¬
reichs Feind , das Deutsche Reich , unterstütze . Zugleich
erklärte der Botschafter , daß mit Rücksicht auf das Ver¬
halten Frankreichs auch Großbritannien sich als im
Kriegszustände mit der Monarchie befindlich betrachte.

Sitzung der Gemeinde -Vertretung
am Donnerstag , den 13 . August.

Am Donnerstag abend dieser Woche fand eine
Sitzung der Gemeindevertretung statt , deren einziger
Punkt der Tagesordnung die Bereitstellung von
Mitteln zur Unterstützung bedürftiger Familien der rm
Selbe stehenden Krieger durch die Gemeinde bildete . An¬
wesend waren außer dem Vorsitzenden Herrn Bürger¬
meister Diefenhardt 4 Gemeinderatsmitglieder und 14
^krtreter . Erwähnt sei bei dieser Gelegenheit auch , daß
l Gemeinderatsmitglied und 2 Vertreter ebenfalls zu den
Bahnen berufen wurden.

Der Vorsitzende eröffnete um 81/4  Uhr die Sitzung
Mit einer ernsten Ansprache . Er erwähnte , daß , nachdem
ans der Krieg aufgezwungen worden fei , es _Pflicht
Und Schuldigkeit der Zurückgebliebenen sei, mit allen
Kräften für die Unterstützung der Familien der im Felde
stehenden Krieger zu sorgen . Er machte die Mitteilung,
haß der Gemeinderat beschlossen habe , einen Betrag bis
zu 20 000 Mark zu bewilligen und bitte die Vertretung,
diesem Anträge ohne Debatte einstimmig zuzustimmen.
Der Betrag soll aus dem der Gemeinde noch zur Ber-
lüguna stehenden Dispositionsfonds entnommen werden.
Gleichzeitig teilte der Vorsitzende mit , daß unser allver-
chrter Mitbürger , Herr Generalkonsul C . v . Weinberg,
Tür seine Person 5000 Mark der Gemeinde für diese
Zwecke zur Verfiigung stellte , was allseitig freudig auf-
AsNommen wurde . Herr v . Weinberg stellte jedoch die
Bedingung , daß alle Regelung der Unterstützungen durch
Mn Zentralkomitee zu erfolgen habe . Vertreter >2 tarr-
Mann bittet ebenfalls den Antrag des Gemeinderats ohne
Debatte anzunehmen , was hierauf einstimmig erfolgte.
Es gelangten noch 2 Schreiben des Herrn Landrats zur
Verlesung . Das erste enthält die Mitteilung , daß von
selten der Regierung an Unterstützungen für Ehefrauen m
®en Sommermonaten 9 und den Wintermonaten 12 Mark
knd für jedes Kind unter 15 Jahren monatlich 6 Mark
gewährt werden . 2n dem zweiten Schreiben werden die
Gemeinden , welche behufs Unterstützungen Darlehen auf-
"chmen müssen , ersucht , recht vorsichtig zu Werke zu
gehen. In die Kommission , welche bei der Verteilung

Unterstützungen Mitwirken soll , wurden von feite »!
hsr Vertretung durch Zuruf gewählt die Herrein F.

' Eolloseus , Anton Schneider 5 .. Johann Belz , Jakob
?erz und Johann Pfeffer . Es wurden dann von seiten
l>er Vertreter mancherlei Wüiische vorgebracht uiid Än-
^gungen gegeben , wie in dieser schweren Zeit der Rot
°uch den Arbeitslosen usw . gesteuert werden soll . Der
^rnfi der Sitzung verbietet uns , über diese wohlmeinenden
/Anregungen in allen Einzelheiten zu berichten . Der Ge-
lnnitwille war der , daß von seiten der Gemeinde etwas
Mchehen müsse ' unö wurde Herr Bürgermeister Dieftn-
hnrdt beauftragt , im Gemeinderat eine diesbezügliche Vor¬
ige auszuarbeiten und alsbald der Vertretung vorzulegen.

Lokale Nachrichten.
Mitteilungen des Vaterländischen Frauenvereins.

r Der Vaterländische Frauenverein sammelte im Zu-
djNimenschluß mit der Evangel . Frauenhilfe und dem
Klithoi, Fllrsorgeverein für die im Felde stehenden Krieger
sowie für Verwundeten -Fürsorge und Hinterbliebenen-
> lerstützunq 1200 Mark und viele Liebesgaben an
ä 'garren , Tabak , Zucker , Tee usw ., fertigen Hemden,
?lrijlupfen , Wolle , Stoffen und Leinen , welche unseren
Uven Truppen ins Feld nachgeschickt werden sollen.
Öfeitere offizielle Sammlungen an Geld finden vorläufig
^cht statt , doch werden Schenkungen  an Geld von
Avalen und Vereinen , sowie freiwillige Liebesgaben
^  Art , zur weiteren Verarbeitung und Versendung
weiter erbeten.
n .. Wolle zum Fertigstellen der angefangenen Soldaten-

kann am Montag , abends 8 V2 ütjr , im Zimmer
*■' 6 der alten Schule abgeholt werden,

t . Die Sammlung des Vaterländischen Frauenvereins
wieder einmal gezeigt , daß die Schwanheimer Burger

bereit sind , Opfer für eine große Sache zu bringen,
os sei hiermit allen , welche sich durch irgendeine

^stcklfe haben beteiligen können , der Dank der ver¬
böten Vereine ausgesprochen.

% .5000 Mark als 1. Rate . Herr General-Konsul von
Weinberg hat für die von unseren Kriegern unversorgt
--/^ gelassenen Familienangehörigen in seiner hochher-

gep Betrag von 5000 Mark als 1. Ratespendet.
«nt ^ ^ ustriertes Sonntagsblatt . Da der Gütertransport

Eisenbahn zurzeit noch eingestellt ist, bleiben die
tanÄ ^ igen Sendungen auch unseres Illustrierten Sonn-
wp̂ ^ Ees aus . Da unser Vorrat aufgebraucht ist , so

unsere Abonnenten jetzt einmal für kurze Zeit

darauf verzichten müssen . Sofort mit der Wiederauf¬
nahme des Güterverkehrs werden wir die ausgeblicbenen
Nummern nachliefern . Bei dieser Gelegenheit wollen wir
auch entgegen umlaufenden falschen Gerüchten darauf
aufmerksam machen , daß die Schwanheimer Zeitung vor
wie nach weiter erscheint . Und zwar infolge verbesserter
maschineller Einrichtungen jetzt frühzeitiger als sonst , wo¬
von sich unsere Leser in der letzten Zeit bereits über¬
zeugen konnten.

Ein schmutziger Kerl . In Darmstadt wurde ein
Bankier wegen Wucherns verhaftet , weil er Reservisten
beim Umwechseln von Papiergeld 10 Prozent abzog.

Freiwillige vor ! Wir verweisen die Beteiligten auf
die in vorliegender Nummer veröffentlichte Aufforderung
des Generalkommandos , betreffend Meldung von Frei¬
willigen für den Garnisondienst.

Die Amerikaner unsere Freunde . Wir haben m den
letzten Tagen schon wiederholt Gelegenheit gehabt darauf
hinzuweisen , in welch hervorragender Weise sich die in
unserem Lande weilenden Amerikaner an den Hilfs¬
aktionen im Sinne des Roten Kreuzes beteiligen . In
Frankfurt haben die amerikanischen Damen sogar ein
eigenes Hilfskomitee gebildet zur Unterstützung fener
Familien , deren Ernährer in den Krieg gezogen ist . Wir
haben nach diesen vielfachen Beweisen treuer Freund¬
schaft alle Veranlassung , den bei uns weilenden ameri¬
kanischen Staatsangehörigen herzlich zu danken und ihnen
in allem das größte Entgegenkommen zu zeigen . Möge
sich das Jedermann zur Richtschnur seines Handelns

mnd) Mtet Feuer und Licht ! Es ist zur jetzigen Zeit , wo
ein großer Teil unserer Feuerwehrleute zur Fahne em-
gerückt ist , doppelt nötig , daß mit offenem Feuer und
Licht vorsichtig umgegangen wird , um Brande zu ver-
meiden . Es ist das um so notwendiger , als infolge der
Trockenheit die Feuersgefahr ohnehin vergrößert ist.

Wegen Wuchers geschlossen. Das Generalkommando
hat gestern in Frankfurt zwei Radler -Institute geschlossen,
weil ihr Inhaber für Besorgungen Wiicherpreise verlangt
hat Cs find dies die Grünen und Schwarzen Radler
in der Moselstraße und auf der Zeil . Die beiden Ge¬
schäfte gehören einem Inhaber namens Gerechter . Bei
der PoliOi war die Anzeige emgelaufen . daß er für
eine anderthalbstündige Besorgung , für die höchstens 1,50
Mark gefordert werden dürfen , nicht weniger als 7 jO
Mark verlangt hatte . Die Polizei recherchierte und das
Generalkommando nahm die Schließung der Geschäfte
ior , nachdem sich herausgestellt hatte , daß der Mann
atiäcklich so hohe Preise verlangt hatte.

Ein gelungener Gaunerstreich . Zur Warnung sei von
inem raffinierten Schwindel Mitteilung gemacht , der
Donnerstag vormittag auf dem Postamt in Offenbach
nit einer Frau verübt wurde . Eine Frau war damit
beschäftigt , an einem aufgestellten Pulte eine Elnzahlungs-
tortc über 180 Mark zu schreiben , als ein Unbekannter
nit der Bitte an sie herantrat , chm eme Banknote gegen
Silbergeld zu geben . Die Frau erklärte sich bereit dazu
,nd übergab dem Maniie einen Huickertmarkscheln , der
hr dafür ein einer Geldrolle ähnliches Päckchen aus-
läiidigte und sich dann entfernte . Als die Frau ihre
lermeintliche Silberrolle , die die Aufschrift ,200 Mark
ii Stücken zu 1 Mark , Städtischer Viehhof Offenbach
i M ." trug , öffnete , sah sie zu ihrem Entsetzen , daß sie
>inem Gauner in die Hände gefalkn war denn die
Rolle enthielt statt Silbergeld ein Stuck Eisen . Dem
Schwindler ist es gelungen , unerkannt zu entkommen.

Familiemmterstützung der Farbwerks -Arbeiter . Die
höchster Farbwerke machten bekannt daß sie zunächst bis
Lnde September d . Is . den Familien der einberufenen
Arbeiter folgende Unterstützungen gewahren : 1 . Frauen
)bne Kinder unter 15 Jahren erhalten pro Woche 8 Mk .,
) Frauen mit einem Kind unter 15 Jahren erhalten pro
Woche 11 Mk -, 3 . Frauen mit zwei Kindern unter 15
Zähren erhalten pro Woche 12 .50 Mk ., 4 . Frauen mit
3 Kindern unter 15 Jahren erhalten pro Woche 14 Mk .,
5 Frauen mit vier und mehr Kindern unter 15 Jahren
erhalten pro Woche 15 .50 Mk . In Fällen m denen der
Unberufene Familienvater Witwer ist , zahlen bte 5oib-
werke pro Kind 5 Mk ., aber nicht über 15 Mk . pro
Familie ' und Woche . Die betreffenden Frauen haben
bei der Abholung der Unterstützung an der Lohnkasse
eine von dem Bürgermeisteramt ihres Wohnorte ^ 1r-
glaubigte Bescheinigung über die Zahl ihrer Kinder und
außerdem die von dem Bezirkskommando ausgestellte
Bescheinigung über die Einberufung ihres Mannes als
Legitimation beizubringen . Die erste derartige Zahlung
erfolgt Dienstag , den 18 . August . Die AnsAlung ge¬
schieht an den für die Lohnzahlung an den Mann bzw.
Vater bestimmten Lohntagen und zwar . DienRag 18.
August für Farbenfabrik I , Mittwoch 19 . August für
Werkstätte Baufach , Fuhrwesen , Donnerstag 20 . August
für Aliza 'rinfabrik , Freitag 21 . August für Farben¬
fabrik II , Samstag 22 . August für Saurefabrik und
Farbenfabrik III , und in den folgenden Wochen in der-

selbe>HM unse^ Handwerk ^ Gewerbe über die Kriegs¬
zeiten binwegbrinqen ! Die Handwerkskammer zu Wies¬
baden schreibt : Infolge des Krieges ist plötzlich eine
schwere Bedrängnis über das Handwerk und Gewerbe
gekommen , eine Bedrängnis , die dessen Existenz bedroht.
Die Aufträge werden zurückgehalten . Dadurch ruhen be¬
reits viele Werkstätten und haben ihren Betrieb einstellen
müssen . Das kann und darf nicht so weltergehen , sonst
wird unser Handwerker - und Gewerbestand ruiniert , das
wirtschaftliche Leben des Vaterlandes gebrochen und die
Verarmung unseres Volkes herbeigefuhrt . Wer , direkt
oder indirekt , dazu beiträgt , begeht einen Verrat an un¬
serem geliebten Vaterlande , dem jetzt m dieser schweren
Zeit mehr denn je unsere ganze Kraft gelten muß . Wir
müssen das wirtschaftliche Leben in Fluß erhalten , damit
das Vaterland seiner im Felde stehenden Armee einen

tacken Rückhalt bieten kann , damit unsere braven
Kämpfer nicht durch die Sorge um ihre zurückgebliebenen
Lieben gequält , damit sie bei ihrer Heimkehr nicht ein
verarmtes Land vorfinden . Helfe jeder dadurch , daß er
auch jetzt seine Bediirfnisse deckt und dem Handwerk
und Gewerbe Beschäftigung und Verdienste zuführt . Dann
erfüllt er eine Ehrenpflicht gegen seine deutschen Volks¬
genossen und das Vaterland ! Wir hoffen , daß die in
diesen Tagen so glänzend hervorgetretene deutsche Einig¬
keit , auch auf dem wirtschaftlichen Gebiete zum Ausdruck
kommen und die Zukunft unseres Volkes gesichert werden
wird . , ,

Größere Erleichterungen im Eisenbahn -Güterverkehr
sind laut amtlicher Mitteilung für die nächste Zeit schon
zu erwarten . Auch das beweist wieder , wie vorzüglich
unsere Mobilmachung geklappt hat.

Ein Wiener Kriegsscherz . Alsdann , bitte , wissen
S ', was der König von Belgien dem Kaiser Wilhelm
telegraphiert hat ? Hat er telegraphiert : „Kaiser Wilhelm,
ich bitt ' Dich , — Gib mir zurück mein Lüttich !" Darauf
hat Kaiser Wilhelm telegraphiert : „Wart ein bissel , —
Bin Sonntag in Brüssel !"

Einer , der schnell wieder in Frankfurt war . Unter
den französischen Gefangenen , die Dienstag abend in
Frankfurt eintrafen , befand sich auch ein junger Mann,
der noch vor 14 Tagen in einem großen Frankfurter
Seidengeschäft in Stellung war . Als die Kriegswirren
ausbrachen , eilte er in seine Heimat , um die Waffen
gegen uns zu tragen . Rascher , als er es sich gedacht hatte,
ist er nun wieder hier , aber sein Mut soll sehr ge¬
dämpft sein.

Neuprägungen von Silberqeld . Die deutschen Münz¬
stätten sind gegenwärtig mit der Ausprägung weiterer
Silbermünzen voll beschäftigt . Naturgemäß ist seit der
Schließung des Londoner Marktes ein Mangel an Silber
eingetreten , der zu einer Preissteigerung geführt hat.
Trotzdem kauft die Reichsfinanzverwaltung jedes zum
Angebot gelangende Silberquantum , um der anhaltenden
Knappheit an Hartgeld zu steuern . Diese Maßnahme
kann natürlich nur von Erfolg sein , wenn das neue
Silbergeld im Verkehr gelassen und nicht ebenfalls den
vergrabenen Schätzen einverleibt wird , in denen das üb-
rige , sonst so reichliche Silbergeld ruht . Die gegenwärtigen
Prägungen gehen aus Rechnung der außerordentlichen
Silberreserve , der sie naturgemäß nur buchungsweisü zu-
gcschrieben werden . Es hat dies den Vorteil , daß diese
Prägungen nicht auf die im Münzgesetz festgelegtc Quote
von 20 Mark auf den Kopf der Bevölkerung angerechnet
werden . Die bisher erreichte Quote stellt sich auf 18
Mark . Die Reichsbank hat seit Beginn der Mobil¬
machung bereits über 120 Millionen Mark Silbergeld in
den Verkehr gebracht.

Feldpostbriefe . Das Generalkommando bittet darauf
aufmerksam zu machen , daß Feldpostbriefe oben den
Vermerk „Feldpostbrief " tragen müssen und daß weiter
die Angabe des Armeekorps , der Division , der Brigade,
des Regiments und der Kompagnie nötig ist . Zum
Beispiel:

Feldpostbrief.
An den Musketier Leopold Müller

6 . Komp . Infant .-Rcg . 81
42 . Brigade
34 . Division
18 . Armeekorps.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 16. August 1914 . 11 . Sonntag N> Pfingsten.
Kollekte für die innere Ausstattung unserer Pfarrkirche.

Vorm . 7 Uhr : Frühmesse , danach 2. hl . Messe. — 9' /. Uhr:
Hochamt mit Segen und Predigt . — 2 Uhr : Sakr . Bruder.
schaftsandacht . — 4 Uhr : Marienverein.
Montag » halb 7 Uhr: Austeilung der hl. Kommunion, dann

best. Jahramt für Leonhard Ferd . Andrischok , dann Vierwochen,
amt für Peter Anton Berz . .

Dienstag : Vierwochenamt für Jakob Anton Henrich, dann
best. Jahramt für Peter Eingärtner und dessen Sohn Hermann.

Mtitwo « ! Vierwochenamt für Moritz Diefenhardt , dann 3.
Exequienamt für Frau Katharina Berz geb . Safran .:

Donnerstag : Best. Jahramt für Marg. Wachendörfer geb.
Lehn und Angehörige , dann best. Amt z. E . U. L. Fr . v. d.
immerw . Hilfe in besonderen » Anliegen . .

Freitag : Best. Jahramt für A. M. Henrich geb. Helfendem u.
.ihren Ehemann Simon Henrich , dann best. Jahramt für den ver.
unglückten Joseph S -lzer und dessen Großeltern.

Samstag , Best. Jahrauit für Johann Chrrstian Berz, dann
best. Amt z. E . u . L. Fr . v . d. immerw . Hilfe in des. Anl »egen.
Nachm . 4 Uhr Beichte . 6 Uhr Salve.

Dienstag und Freitag abends 8 Uhr: Bittandacht zur Er.
flehung des Sieges für die deutschen Waffen.

Das lralh . Pfarramt.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 16. August 1914. 10 . S . n . Trin.

Vorm , halb 10 Uhr : Prcdigtgottesdienst . Kollekte für den
Westdeutschen Verein für Israel.

Nachm . i/,2 Uhr : Bibelbesprechung.
Nachm . 6 Uhr Martiuusverern : Zusammenkunft »m Vereins-

zimrüer und Schießen.
Dienstag , den 18. abends halb 9 Uhr Frauenhilfe: Arbeits-

stunde für Kriegsbedürfnisse.
Donnerstag , den 20. August Abends halb 8 Uhr Kriegsbet-

stunde.
__

|ß25 | Ye reinskalender . | BS8|
Lnrnaemetnve . Die Turnstunden fallen bis auf weiteres aus
Zitherverei « Schwanheim . Die UebungSstunden fallen bis

auf graphenverei « . « abelsbrrger ' 1SV7 . Dienstag
abend Punkt 9 Uhr Monatsversammlung . Vollzähliges Erscheinen

chattz Füngltngsverei « . Sonntag Nachmittag 4 Uhr - Bei-
sammlung im Vereinslokal , daraus Spiel.

Aretm . SanitLtstolonn « vom Roten Br»« »Schwanheim.
Morgen früh halb 7 Uhr Uebung . . „ .

«t . nogr - pheng . s. llschast . Kabelsberg . r ' 1 » 10 . Unsere
Uebungsstunden finden bis auf »veiteres Donnerstag abend Punkt
9 Uhr statt.



Radfahrerverein Schwanheim
gegründet 1893.

Nach längerem schweren Leiden verschied unser
Mitglied

Herr Friedrich Kaucher.
Wir verlieren in dem Verstorbenen ein langjähriges,
treues Mitglied, das stets bestrebt war, die Interessen
unseres Vereins zu fördern.

Ehre seinem Andenken.
Der Vorstand.

Zwecks nochmaliger

Besprechung
werden alle Arbeitslosen auf
heute [abend 9 Ubr ln die
Waldlust eingeladen, und um voll¬

zähliges Erscheinen gebeten.
Der Elnberufer.

eRattenpintscherl zu ver¬
jünge*i « huii | jiii IOOIIC ! kaufen.
Griesheim a . M ., Beunestrasse 13.

Danksagung.
Für , die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der

Krankheit und bei der Beerdigung meines innigst geliebten Gatten,
unseres treubesorgten Vaters, Bruders, Schwagers und Onkels

Herrn Friedrich Kaucher
sagen wir allen Beteiligten unseren tiefgefühlten Bank , ebenso für
die Kranz- und Blumenspenden. Besonderen Dank Herrn Pfarrer
Weber für die trostreichen Worte am Grabe, dem Tiefbäuamt
Frankfurt , seinen Mitarbeitern und dem Radfahrerverein.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Frau Kaucher u . Kinder.

kauft man seine Üliren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

c Alfred <J 3 ebert
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewiss enhaf

ausgeführt.
Spezialität : Complizierte Uhren.

Gravierungen , Vergolden,  Versilbern.

Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen.

Aufruf!

UIIllIlITlUj1

'Wasch -bdract  mitRotband..
Salm.-7erp.%rn M î
U£uhnit - %jf)

jflbradon Bmstein*-

£uhns Seifen-TabrikenBarmen

S'Ml:

Kohlenkasse Schwanheima. U
Wir geben unseren Mitgliedern bekannt, dass durch den gegen¬

wärtigen Krieg die Lieferung unserer diesjährigen Herbst-Kohlen in
Frage gestellt ist und wenn solche später hin überhaupt noch ge¬
liefert werden sollten, jedenfalls [einen ziemlich bedeutenden Preis-
Aufschlag erfahren werden.

ln Anbetracht dieser Sachlage bitten wir unsere Mitglieder
dringend ihren Bedarf dieses Jahr , wenn möglich mehr durch Main-
Brikets decken zu wollen, da wir diese jedenfalls rascher beschaffen
und voraussichtlich schon in etwa 14 Tagen bis 3 Wochen erhalten
können. Ein kleiner Preis-Aufschlag wird angeblich auch hierbei
stattfinden, der uns aber bis jetzt noch nicht bestimmt mitgeteiltwerden konnte.

Aus diesem Grunde bitten wir alle unsere Mitglieder hierdurch
dringend ihren diesjährigen Winterbedarf möglichst durch Main-
Brikets decken zu wollen.

Die Einzahlung für Main-Brikets findet:
Morgen Sonntag den 16. August von 1—3 Uhr nachm,

bei unserem Kassierer Jos. Job. Müller, Alte Frankfurterstr. 43 statt.
Der Preis der bei der Einzahlung morgen erhoben wird, be¬

trägt für 1 Zentner Main-Brikets 87 Pfg. frei ins Haus geliefert und
im Schiff verwegen

Der Meltr -Preis wird , sobald er uns bekannt gegeben ist,
durch die Urheberin nachgehoben.

Der Vorstand.
_Schwanheim a. M., 15. August 1914.

A.Adler I.
(Inh . : Hugo Herzfeld)

Kelsterbach am Main
lUainstrasse 88

offeriert:

junge lialien.Zuctiibßimer
- Postkarte genügt. -

Metall betten
Holzrahmenmatratzen , Kinderbetten.
Eisenmöbelfabrik,Suhl i. Th.

Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen-
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er kann es nicht allein,

diese Hilfe muss ergänzt werden.
Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!

Gebt schnell!
Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

Das Büro befindet sich Berlin N.W. 40, Alsenstrasse 11.
Das Präsidium:

von Kessel Freiherr von Spitzemberg
Generaloberst Kabinetsrat

Oberbefehlshaber der Marken Ihrer Majestät der Kaiserin-
[Schneider

Geheimer Oberregierangsrat
Vortragender Rat im Ministerium des Innern

als Staatskommissar *
Herrmann

Kommerzienrat
Direktor der Deutschen Bank

Schatzmeister
Zahlstellen:

Sämtliche Postanstalten (Postämter, Postagenturen und Posthilf8'
stellen), die Reichsbank-Haupt-, Reichsbank- und Reichsbank- Neben'
stellen, die Königlich Preusische Seehandlung, Bank für Handel und
Industrie, Berliner Handelsgesellschaft, 8. Bleichröder, Commerz- und
Discontobank, Delbrück Schickler & Co., Deutsche Bank, Disconto'
Gesellschaft, Dresdner Bank, Georg Fromberg & Co., von der Heydf
& Co., Jacquier &Securius, F. W. Krause &Co., Mendelssohn Go-,
Mitteldeutsche Greditbank, Nationalbank für Deutschland, Gebrüd er
Schickler, sowie die sämtlichen Depositenkassen vorstehender Banken-

von Loebell
Staatsminister und

Minister des Innern.
Selberg

Kommerzienrat
geschäftsführender

Vizepräsident

Special-Geschäft

JSettfedern und Daunen
Federbetten in jeder Preislage aus garantiert türkisch-
roten , ieder dichten Stoffen und gewaschener doppelt

gereinigter Füllung.
: Füllung in Gegenwart der Käufer. :
Beste Referenzen am dortigen Platze.

Fraifii am Mais
7 Reineckstr. 7, a. d. Markthalle.Karl Hg,

schöne Scbiaffteiu zu vermieten.
792 Kirchgaffe 48.

Die

Vorzüge« imAMon»
— sind —-

Erprobte Haltbarkeit.
Elegante Passform.
Modernste Fa ^ons.
Billigste Preise.

Spezial-Preislagen für Herren und Damen
6 .50 , 7 .30 , 7 .80 , 8 .50 , 8 .80 und 10 .50.

Alle Sorten
Turn- und Sportschuhe

Kinderstiefel
: in allen Preislagen . :

Schöne 2X2 Zimmerwobnung
.u vermieten. Näh. Exped. 8?i

«ul a. M.
- Köniasleinersir. 4. =

$d)ön mövl. Zimmer zu vermieten
696 Näh . neue Frankfurterstr. 13.

schön mövl. Limmer zu vermieten.
Taunusstr . 43 . 785

Schön MöVILiMIner zu vermieten.
Alte Frankfurterstr. 38. Part . 83i

schöne 3 Limmenvobnung. Neu
zeit entsprechend, wenn gewünscht
auch Mansarde zu vermieten.
897 Näheres Neustraße 60.

Henkel's 81  ei di-Soda.

Fahrräder , sowie sämt¬
liche Ersatz - und Zubehör¬
teile . Neu-Emaillieren und
Vernickeln . Reparatur-
Werkstätte für alle Fa¬
brikate. Jede Reparatur wird
unter Garantie in 2—3 Tagen
ausgeführt . Achtungsvoll

WeterZakokWerkelll.
MirMMMM Reparatnrwertstätte

Goldsteinstr . 4.

Preiswert und gut kaufen Sie
im

Joordmis Schulaus
21 Iteineckstrassa 21  Frankfurt 3 . M. hinter der Markthalle.

- Telefon Amt I No . 10231 . -

Eleg 'ante Damenstiefel .von 6 .50 an
Elegante Halbschuhe , ,Derby “ , Lackk. von 4 .95 an
Moderne Herrenstiefel „ Derby“

Lackkappen . nur 6 .95
Damen - Lederspangenschuhe , Absatz von 2 .76 an
Hausschuhe mit Ledersohle und Fleck . . . von 75 d an

--  üandaleii ■
in grosser Auswahl nnd billigste Preise.

LastiMscIoiien.Stlsfel.:Arleitssctak:Tmsctak

I Steckenpferd - i
f Seife I
| die bette Lilfenmilch - Seife 1
| für zarte , weihe Hau » und bien- I
j dend fchönen Teint Stück 50 Pfg. f
: Ferner macht „Dada - Cream " \
! ro *e und fpröde Haut wel6 und 1

fammetwetch . Tube 50 Pfg. bxk j
Franz Henrich , Geschw . DiiweL

Harns |
mit 2X3 Zimmerwohnung nnd {
Mansarden , grossen Garten und J
allen modernen Einrichtungen 4
versehen zn vermieten, evtl, preis¬
würdig zu verkaufen. Näheres bei:

• «T. J . Heuser i
f Neustrasse 8. *

:

[BeiHuftendasBe^
sind Hahn ’s Spitzwegerich -BrnspS» ^
Glas 40 und 80 Pfg. u. 8pitzwe ?eri
Brust -Bonbons Paket 10 und 20
Vielfach anerkannt . Begutachtet
Herrn Dr. Zeltler, Zu haben in

Schwanheim bei J . A - -151

Erdal

D»'L* «

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann,  Schwanheima. M.
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